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 Prolog


 


 


   


  Luci


   


  Noch bevor ich weiß, wie mir geschieht, pressen sich
seine Lippen gierig auf die meinen. Automatisch öffne ich meinen Mund und ich
versinke in unserem leidenschaftlichen Kuss.


  Unser Atem vermischt sich, zwischen meinen Beinen
beginnt es sehnsüchtig zu pochen und meine Hände schlingen sich um seinen
Nacken. 


  Endlich ist er hier ...


  In dem Moment, in dem er mich hochhebt und mit dem
Rücken gegen die Wand presst, geht meinem Verstand das Licht aus. Sein starker
Arm umschlingt meine Hüfte, mein sehnsüchtiges Keuchen durchbricht die Stille,
seine Hand hält meinen Bauch, während seine andere meine Brüste massiert. 


  Mit einem Schwarm Schmetterlinge im Bauch lasse ich
mich in seinen Armen fallen, spüre seine Kraft und weiß, dass ich verloren bin.



  „Ich konnte den ganzen Tag an nichts anderes denken
als daran, endlich wieder bei dir zu sein!“


  Mein Herz schmilzt bei seinen Worten, wie soll ich
diesem Mann jemals widerstehen?


  Philip kneift mir durch den dünnen Stoff meines Tops
direkt in meine Brustwarze. Bittersüße Lust pulsiert durch meine Nervenbahnen,
ich lasse mich in seine schützenden Arme fallen und ergebe mich seiner Kraft. 


  „Sag es! Sag, dass du nur mir gehörst!“ 


  Ich spüre, wie er meine Knospe massiert, sie
zwirbelt und mit süßer Pein erfüllt. Erst als meine Nippel hart und sehr
sensibel sind, lässt er von ihnen ab. 


  Seine Hand gleitet hinab zwischen meine gespreizten
Beine. 


  „Fuck, Baby ... Wir müssen dich sofort ausziehen!“ 


  Gierig küssend trägt er mich in mein Schlafzimmer,
ehe er mich aufs Bett legt.


  Wenige Sekunden später liege ich nackt vor ihm,
während sein Blick über meine Pussy gleitet. Sanft dringt er mit zwei Fingern
in mich ein, touchiert meinen G-Punkt.


  „Du bist so nass für mich.“ 


  Am Klang seiner Stimme kann ich erkennen, dass es
ihm mehr als nur gut gefällt, dass ich mich so sehr nach ihm verzehre!


  Er fährt meine pochende Spalte entlang, verteilt die
Feuchtigkeit gleichmäßig und bereitet meine weichen Falten auf seinen Körper
vor. Seine Finger dringen leicht in mich ein, erst einer, dann zwei, er dehnt
mich. 


  „Spüre es, Baby.“ 


  Seine Finger bespielen meinen Kitzler, während seine
andere Hand zu meiner Kehle wandert. Er drückt sanft zu, demonstriert mir, dass
ich mich ihm heute Nacht unterwerfen soll. Ich atme automatisch flacher,
während mich seine Finger zum Schreien bringen. Rhythmisch umkreist er meine
Klitoris, treibt mich immer weiter in den Wahnsinn. 


  Jede Zelle meines Körpers ist angespannt. 


  Ich will ihn schmecken, lecken, spüren und
verschlingen. Mein Verlangen nach ihm erreicht einen neuen Höhepunkt und ich
bin für immer verloren.


  Seine Zähne beißen in meinen linken Nippel, während
sich seine rechte Hand besitzergreifend auf meinen zitternden Bauch legt.


  „Bitte ...“


  Seufzend gebe ich den Versuch, einen normalen Satz
zu formulieren, auf. 


  Meine Beine beginnen zu beben und in meinem Nacken
bilden sich kleine Schweißperlen. Mein Körper spannt sich an, und ich weiß,
dass mich die Erlösung in wenigen Sekunden heimsucht.


  Erneut dringen seine Finger in mich ein, und ich bin
endgültig verloren.


  Heiß glühend rauscht der erlösende Orgasmus durch
meine Venen, während seine Finger meine Nippel liebkosen.


  Langsam und ohne unseren Blickkontakt zu
unterbrechen, beginnt Philip sich auszuziehen.


  Dieser Kerl ist einfach so sexy!


  In der Sekunde, in der er sich zu mir legt, setzt mein
Herzschlag für einen Augenblick aus, nur um anschließend doppelt so schnell
weiterzuschlagen. 


  Unsere Münder treffen sich, wild und zügellos küsst
er mich, während seine Finger erneut tief in mich eindringen. 


  Stöhnend nehme ich sie in mich auf. Seine Zunge
dringt wild in meinen Mund ein, raubt mir den Atem. Seufzend versuche ich nach
Luft zu schnappen, doch er hält meinen Mund gefangen, küsst mich nur noch
eindringlicher, ich vergesse zu atmen, versinke im Strudel der Lust und gebe
mich ihm erneut hin. 


  Philip spreizt meine Beine und lässt seinen Blick
besitzergreifend über meinen Körper gleiten. 


  Aus seiner Kehle entringt sich ein wildes Knurren,
und ich beobachte gebannt, wie er aus dem Bett steigt, meinen Hintern bis an
die Bettkante zieht und sich auf den Boden kniet ... 


  Seine Finger schließen sich um meine Knöchel,
während er meine Beine noch etwas weiter spreizt. Seine Berührungen sind nicht
grob oder schmerzhaft, jedoch bestimmend und fordernd – ganz genau, wie ich es
brauche. 


  Bis in die Zehenspitzen erregt und leise wimmernd
liege ich nur wenige Zentimeter vor seinen Augen und ich weiß, dass er mich
gerade mit seinen Blicken verschlingt.


  Dieser Augenblick ist so intim und sinnlich, dass
ich meine Augen schließen muss, um nicht erneut zu kommen. Intuitiv versuche
ich meine Beine wieder zu schließen, doch er hält sie so fest in Position, dass
ich mich seinem Willen unterwerfen muss.


  Tief brummend küsst er die empfindliche Haut auf den
Innenseiten meiner Schenkel.


  Seine raue Zunge leckt sich ihren Weg nach oben, ich
höre, wie er meinen Geruch tief in sich einsaugt, und kann es kaum noch
erwarten, dass er endlich anfängt mich zu lecken. 


  Seine Finger lassen meine Knöchel los, doch ich weiß
instinktiv, dass er nicht will, dass ich mich bewege. 


  Also halte ich so still wie möglich und lausche
meinem schnell pochenden Herzen. 


  Oh mein Gott!


  Ich spüre seinen heißen Atem auf meiner Haut und ich
weiß, dass es endlich so weit ist.


  Seine geschickte Zunge leckt meinen Spalt entlang,
züngelt leicht über meine Öffnung und saugt sich an meinem Kitzler fest. 


  „Fuck, Baby! Du schmeckst einfach göttlich!“ 


  Seine Worte heizen mich noch mehr an, bringen mich
an den Rand des Erträglichen ... Unermüdlich leckt er meine zitternde Pussy,
saugt und dringt mit seiner Zunge tief in mich ein und zeigt mir mit jedem
weiteren Zungenschlag, wie sehr er mich will.


  „Ja, Süße! Ich will in dir sein, dich ficken und
dich schreien hören.“ 


  Langsam und träge beginnt seine Zunge mich nach
Walhalla zu züngeln, meine Beine zucken vor Anspannung und in meinem Bauch
beginnt es unerträglich heiß zu glühen. „Ich muss dich jetzt einfach ficken!“


  Stöhnend höre ich das Zerreißen der Kondomverpackung
und beobachte unter gesenkten Lidern, wie er seinen harten Schwanz mit dem
Gummi überzieht.


  Seine breite Eichel dringt tief in mich ein, dehnt
mich, nimmt mich regelrecht in Besitz. Philips Zunge umkreist die meine und ich
schmecke meine eigene Lust. 


  Stöhnend atmen wir die Luft des anderen, während er
seine komplette Länge in mich schiebt. „Sieh mich an, Luci …“ 


  Ich versuche meine Augen zu öffnen, doch es will mir
einfach nicht gelingen. Meine Lust ist einfach viel zu intensiv. Das vertraute
Ziehen macht sich in mir breit, und ich bin kurz davor, über die Klippe der
Lust zu stürzen. 


  Ich spüre, wie sich sein ganzer Körper anspannt.
Seine Muskeln werden hart und seine Stöße werden immer fester. Endlich dringt
er so tief in mich ein, dass ein leichter Schmerz entsteht. Philip verändert
seinen Winkel und touchiert bei jedem erneuten Vordringen meinen G-Punkt. 


  Der intensive Höhepunkt, der mich schlagartig
erbeben lässt, gleicht einer Lawine. Meine Zehenspitzen ziehen sich zusammen,
die Kontraktionen tief in meinem Inneren sind so stark, dass ich ihn mitreiße
und er sich brüllend in mir ergießt. 


  Atemlos keuchend schlinge ich meine Beine um seine
Hüfte, ziehe ihn so noch etwas tiefer in meine zitternde Pussy. 


  „Darauf habe ich den ganzen Tag gewartet!“


  Mit meinen Fingerspitzen zeichne ich unsichtbare
Herzen auf seine Schulter, während ich nur so vor Glück zerfließe.


  Du darfst dich nicht in ihn verlieben!


  Die Warnung meines Unterbewusstseins kommt leider zu
spät, denn ich habe mich schon längst in ihn verliebt.


  Wie konnte ich nur so unvorsichtig sein?


  Seit wir vor knapp einem Monat das erste Mal
miteinander geschlafen haben, weiß ich, dass ich auf mein Herz aufpassen muss.
Doch wie soll ich das nur machen?


  Wie soll ich mit dem Mann meiner Träume schlafen,
ohne mich in ihn zu verlieben?


  Mein Leben könnte so perfekt sein, aber das ist es
leider nicht. Denn es stand von Anfang an fest, dass das zwischen uns nur Sex
ist – unkomplizierter, wahnsinnig guter Sex!


  Philip ist der große Bruder meiner besten Freundin
Jenny und seit ich ihn vor drei Jahren das erste Mal gesehen habe, will ich
ihn. Doch damals war er in einer festen Beziehung und somit kam es nicht in
Frage, dass ich mein Glück bei ihm versuche. 


  Doch dann haben wir uns vor fünf Wochen zufällig auf
Jennys Geburtstagsfeier wiedergesehen, und na ja, irgendwie kam dann eines zum
anderen.


  Ich weiß nicht, wie ich es erklären soll, aber
dieser Mann zieht mich wie magisch an. Zwischen uns herrscht dieses gewisse
Knistern, und so sehr ich es auch versucht habe, ich kann diesem Knistern
einfach nicht widerstehen.


  Wenn Jenny wüsste, dass ich mit ihrem Bruder bumse,
würde sie ausflippen, und das zu Recht.


  Jenny ist der wichtigste Mensch in meinem Leben und
ich will und kann unsere Freundschaft einfach nicht wegen dieser Sache zwischen
Philip und mir riskieren.


  Damals, als ihr Freund mit ihr Schluss gemacht hat,
haben wir uns Bridget Jones angesehen und uns mit billigem Rotwein betrunken,
während wir so viel Süßes gefuttert haben, dass mir eine Woche schlecht war.
Wir haben uns hoch und heilig geschworen, dass kein Mann auf dieser Welt es
wert ist, dass wir unsere Freundschaft ruinieren. 


  Damals haben wir uns versprochen, dass die Exfreunde
und die Familienangehörigen der anderen tabu sind, damit gar nicht erst die
Chance besteht, dass wir uns zerstreiten.


  Und jetzt? Was tue ich ...


  Jetzt liege ich mit ihrem Bruder im Bett, habe
seinen Geschmack auf meinen Lippen und seine Körperwärme auf meiner Haut.


  Oh Gott! Ich bin eine miserable Freundin!


  Seufzend schließe ich meine Augen und schiebe all
die unangenehmen Gedanken beiseite.


  Warum zur Hölle muss mein Mister Perfect auch
ausgerechnet Jennys Bruder sein? 


  Es gibt Millionen von Männern auf diesem Planeten,
doch ich will keinen anderen außer Philip.


  Als er sich bewegt, reiben die krausen Haare auf
seiner Brust über meine Haut. Sein heißer Atem streift meinen Hals und ich
erschaudere.


  Dieser Mann muss mich nur ansehen und meine
verräterischen Hormone spielen völlig verrückt. 


  Zärtlich streicht er mir mit seiner rechten Hand
meine wirren Haarsträhnen aus dem Gesicht, während er mir tief in die Augen
sieht. 


  „Ein Penny für deine Gedanken.“


  Langsam beugt er sich zu mir hinab, unser Atem
vermischt sich, während er mit seiner Nasenspitze die meine liebkost.


  Seufzend öffne ich meinen Mund, hebe meinen Kopf und
erobere seinen Mund. Zärtlich und voller Gefühl küsse ich ihn, duelliere mich
mit seiner Zunge und labe mich an seinem köstlichen Geschmack.


  Dieser Mann kann vielleicht küssen ...


  Unser Kuss wird immer eindeutiger, meine Gedanken
verstummen und alles, was zurückbleibt, sind die intensiven Gefühle, die ich
für diesen Mann empfinde. 


  Gierig nach ihm, vergrabe ich meine Finger in seinen
Haaren, ziehe ihn bestimmend zu mir und ertrinke in unserem leidenschaftlichen
Kuss.


  Früher oder später muss ich eine Entscheidung
treffen – früher oder später muss ich diesen Mann ziehen lassen, und ich weiß
nicht, ob ich genug Kraft aufbringen kann, mich wirklich von ihm zu trennen?!


  Philips Hände gleiten über meinen Bauch, umfassen
meine Brüste und vertreiben alle Gedanken ...


  Stöhnend presse ich mich seinen Händen entgegen,
genieße seine Kraft, seine Wärme und seine Leidenschaft. Erregt schließe ich
meine Augen, genieße den Moment und ignoriere all die schweren Entscheidungen,
die darauf warten, von mir getroffen zu werden.


   


   










 

 1. Kapitel 


 


 


   


  „Alles klar, dann hole ich dich in zwei Stunden ab!“


  „Perfekt, ich freue mich auf dich, Süße!“


  Jennys Stimme klingt aufgeregt, sie freut sich ganz
genauso sehr wie ich, dass wir heute Abend endlich auf die Party gehen. Unser
Lieblingsclub, das ‚Blue‘, veranstaltet heute Nacht die ‚Disco Cocktail Party‘
und soweit ich das mitbekommen habe, ist der angesagte DJ Five/Eight da. 


  „Ich freu mich auch auf dich.“


  Nervös schiebe ich mein Handy zurück in meine
Handtasche und steige in die Straßenbahn. 


  Wie jeden Freitag musste ich auch heute wieder bis
20:00 Uhr arbeiten. Die kleine Boutique, in der ich arbeite, ist mitten in der
Münchner Innenstadt, und da sich meine kleine Drei-Zimmer-Wohnung nur wenige
Straßen von der Boutique entfernt befindet, bin ich eine Haltestelle später
auch schon so gut wie zu Hause. 


  Als ich aus der Straßenbahn steige, biege ich noch
kurz an der nächsten Kreuzung nach rechts, während ich gedanklich bereits
meinen Kleiderschrank nach einem heißen Partyoutfit durchstöbere. Wenige
Schritte von meiner Haustüre entfernt, bemerke ich eine Bewegung im
Augenwinkel. Erschrocken reiße ich den Kopf hoch und spüre, wie mich zwei sehr
bekannte Arme umschlingen.


  „Hey Baby!“


  Philips Stimme streicht über meine Sinne, und wie
immer in der Nähe dieses Mannes beginnt mein naives Herz vor lauter Emotionen
zu rasen. 


  Dieser Mann geht mir einfach unter die Haut ...


  Stürmisch erobert er meinen Mund, zieht mich noch
bestimmender an seinen breiten Brustkorb und löst mit einer Hand den Haargummi
von meinem Pferdeschwanz.


  Besitzergreifend umfasst er meinen Po und presst
meinen Unterleib gegen seine harte Erektion. 


  Erst als ich atemlos und zitternd vor ihm stehe,
gibt er meinen Mund frei und grinst mich frech an, was zur Folge hat, dass mein
Herz einen doppelten Flickflack vollführt. 


  „Ich habe auf dich gewartet.“


  Alleine die Tatsache, dass er sich offensichtlich
ganz genauso sehr nach mir verzehrt wie ich mich nach ihm, sollte mir Hoffnung
geben, doch das tut sie nicht.


  Wo soll das mit uns nur hinführen?


  Jedes Mal, wenn ich ihn küsse, verliebe ich mich
mehr in ihn. 


  Und das, obwohl ich mit jedem Kuss meine beste
Freundin hintergehe ...


  Das verwirrende Gefühlschaos, das mit jedem Tag
immer größer wird, macht mich noch ganz wahnsinnig.


  Warum muss immer alles so kompliziert sein?


  Warum haben Jenny und ich damals nur zu viel Rotwein
getrunken? Ohne diesen blöden Alkohol wären wir nie auf die Idee gekommen, uns
gegenseitig so einen Scheiß zu versprechen.


  Philips blaue Augen gleiten prüfend über mein
Gesicht, und anscheinend kann er mir meine Sorgen von der Nasenspitze ablesen.


  „Hey Baby, ist alles okay bei dir?“


  Na klasse, was soll ich ihm denn jetzt antworten? 


  „Nein, es ist nichts okay. Denn ich habe deiner
kleinen Schwester vor langer Zeit unter Alkoholeinfluss versprochen, nicht mit
dir ins Bett zu steigen. Doch jetzt, wo ich weiß, was für phänomenale Orgasmen
du mir verschaffen kannst, kann ich einfach nicht genug von dir bekommen, und
außerdem habe ich mich in dich verliebt!“


  Ich denke, ich lasse das mit der Ehrlichkeit und
benutze eine Ausweichantwort. 


  „Ja, es war nur ein langer Tag.“


  Ich lächle ihm kurz beruhigend zu und sperre die
Haustüre auf. 


  Typisch Philip hält er mir ganz Gentleman die Türe
auf, während sein Blick hungrig über meinen Körper gleitet.


  In der Nähe dieses Mannes werde ich noch zur
Nymphomanin.


  Gerade als ich mich zu ihm umdrehe, spüre ich, wie
er seine Finger mit den meinen verschränkt. 


  All diese kleinen Gesten, die vielen Berührungen und
seine Blicke verraten mir, dass er mich wirklich will, dass er es ernst mit uns
meint und dass ich eigentlich ganz schrecklich glücklich sein sollte. 


  Doch anstatt das Glück, das mir das Schicksal
zuteilwerden lässt, genießen zu können, muss ich immer an Jenny und unser
Versprechen denken.


  Es sollte wirklich verboten gehören, sich unter dem
Einfluss von Rotwein Versprechen geben zu dürfen!


  Während wir zusammen in den dritten Stock raufgehen,
in dem meine Wohnung liegt, muss ich an Jenny denken.


  „Was hältst du davon, wenn wir uns was vom Asiaten
kommen lassen und uns einen Film anschauen?“


  „Ich kann nicht, ich bin heute Abend mit deiner
Schwester verabredet. Wir gehen ins ‚Blue‘ zur ‚Disco Cocktail Party‘.“


  Philip sagt nichts, doch das ist auch gar nicht
nötig. Seine Mimik verrät mir deutlich, was er davon hält, dass ich ohne ihn
ausgehe. Bis jetzt haben wir uns nie wirklich über das, was da zwischen uns
ist, unterhalten. Wir haben der Sache nie einen Namen gegeben. Denn so verrückt
das jetzt auch klingen mag, es war nie nötig. 


  Jeder süße Kuss, jede noch so kleine Berührung und
jedes verdammte Mal, wenn wir miteinander geschlafen haben, waren eindeutige
Zeichen dafür, dass es ernst ist. Dass es hier nicht nur um ein wenig
zwanglosen Spaß geht, sondern dass sich unsere Beziehung weiterentwickelt hat. 


  Verfluchte Scheiße! Ich will diesen Mann mit
jeder Faser meines Körpers. Aber ich kann und will das Risiko, Jenny als meine
Freundin zu verlieren, einfach nicht eingehen.


  „Okay. Ihr macht euch also einen harmlosen
Mädelsabend?“


  Seine Augenbrauen ziehen sich leicht zusammen, und
ich kenne ihn mittlerweile so gut, um zu erkennen, dass er alles andere als
glücklich mit der Situation ist. Philip weiß gerade nicht, wie er damit umgehen
soll, dass ich heute Nacht mit seiner Schwester Party mache. Hat er etwa Angst,
dass ich auf Männerjagd gehe?


  Ich beschließe ihn etwas zappeln zu lassen, streife
mir meine Schuhe ab und schalte das Licht im Wohnzimmer an.


  „Möchtest du etwas trinken? Vielleicht ein Glas Wein
oder ein Bier?“


  Ohne auf seine Antwort zu warten, gehe ich direkt in
die Küche und schenke mir ein großzügiges Glas Weißwein ein. 


  Was für ein Tag ...


  „Ein Bier bitte!“


  An meinem Wein nippend beobachte ich ihn dabei, wie
er langsam auf mich zukommt. Und ich kann nichts daran ändern, aber am liebsten
würde ich jetzt sofort, hier auf der Stelle vor ihm auf die Knie gehen, seine
Hose öffnen und seinen herrlichen Schwanz in den Mund nehmen. Ich will die
weichen Konturen seiner Eichel mit meiner Zungenspitze nachfahren, seinen herben
Geschmack in mich aufsaugen und sein dunkles, männliches Stöhnen hören. Ich
will ihn so lange mit meiner Zunge und meinen Lippen bearbeiten, bis er die
Kontrolle verliert, mich zu sich hochzieht, über den Küchentisch beugt und mich
hart und gründlich fickt.


  Verdammt!


  Alleine die Vorstellung reicht aus, um mich feucht
werden zu lassen.


  Tapfer ignoriere ich meine sexuellen Fantasien und
hole ihm ein kaltes Bier aus dem Kühlschrank. 


  Schweigend stehen wir uns gegenüber, und ich spüre
instinktiv, dass jetzt tatsächlich der unausweichliche Augenblick gekommen ist,
an dem er unserer Beziehung einen Namen geben will.


  Aber was soll ich denn jetzt machen? 


  Nervös erwidere ich seinen Blick, genehmige mir noch
einen Schluck herrlich kühlen Weißwein und atme tief durch.


  Vielleicht sollte ich die Sache zwischen uns ganz
genau jetzt beenden.


  Aber alleine die Vorstellung, alle meine Rechte an
diesem Mann aufzugeben, bereitet mir regelrecht körperliche Schmerzen. 


  „Du bist die komplizierteste Frau, die mir jemals
begegnet ist!“


  Der raue, fast schon wütend klingende Unterton, der
in seinen Worten mitschwingt, überrascht mich. Prüfend sehe ich ihn an und habe
fast schon Mitleid mit ihm.


  Seine azurblauen Augen funkeln mich tatsächlich
wütend an. Sein markantes Kinn wirkt angespannt, ganz genauso wie seine
Wangenmuskulatur. Seine gerade Nase und seine streng zusammengezogenen
Augenbrauen verdeutlichen mir, dass er gerade wirklich sauer auf mich ist.


  Die Frustration, die ihm in sein markantes Gesicht
geschrieben steht, erheitert mich irgendwie. Was habe ich ihm denn getan? 


  Aufgebracht fährt er sich mit seinen Händen durch
seine kurzen schwarzen Haare. 


  „Fuck!“


  Mich erneut durchdringend ansehend, hebt er sich
seine Bierflasche an die Lippen und trinkt es auf ex aus. 


  Wie paralysiert beobachte ich seinen Adamsapfel, der
sich bei den Schluckbewegungen leicht bewegt.


  Ich will diesen Mann! Ich will ihn auf mir, tief in
mir und bei mir!


  Aber ich will auch Jenny nicht hintergehen oder im
schlimmsten Fall sogar verlieren.


  Als sein Bier leer ist, knallt er die Flasche wütend
auf den Tisch, überwindet mit einem großen Schritt die Distanz zwischen uns und
bleibt so nah vor mir stehen, dass sein warmer Atem mein Gesicht streift. 


  Nervös kralle ich mich an meinem Weinglas fest, als
wäre es mein Rettungsanker. 


  „Jede, und ich betone es gerne noch mal, jede
verdammte Frau auf diesem Planeten will dem Mann, mit dem sie vögelt, Fußketten
anlegen. Außer du! Und das ist doch völlig verrückt!“


   Schnaufend sieht er mich an, fesselt meinen Blick
an den seinen und umfasst mit seiner rechten Hand bestimmend mein Kinn.


  „Das erste Mal, seit ich denken kann, will ich eine
Frau mehr als meinen nächsten Atemzug. Fuck, Luci! Ich will dich ficken, küssen,
beißen und dich als die meine markieren. Doch du weichst mir ständig aus ... du
bist wie ein Schmetterling, den ich einfach nicht zu fassen bekomme. Und je
mehr ich mich anstrenge, dich einzufangen, je intensiver wird meine
Besitzgier!“


  Wow ...


  Sprachlos starre ich ihn an, während mein Verstand
verzweifelt versucht die Message seiner Worte zu analysieren. 


  „Jedes verfluchte Mal, wenn ich dich sehe, habe ich
das Gefühl, dass du mir entgleitest. Doch das will und kann ich einfach nicht
zulassen!“


  Wütend schüttelt er den Kopf, ehe er sich zu mir
herabbeugt und mich stürmisch küsst. Unsere Zähne schlagen aufeinander, seine
Zunge dringt grob in mich ein, während er mir den Atem stiehlt. Grob schlingen
sich seine Hände um meine Oberarme, dominant presst er mich mit seinem viel
größeren Körper gegen die Arbeitsplatte, die sich in meinen Rücken presst,
während seine Finger geschickt die Knöpfe meiner Bluse öffnen.


  „Du gehörst nur mir! Ich will dich und ich werde
nicht zulassen, dass du mir entgleitest!“


  Seine Stimme klingt entschlossen und unnachgiebig.
Als ihm mein Weinglas im Weg ist, nimmt er es mir weg und stellt es neben die
Spüle.


  Schneller, als ich es verhindern kann, hat er mir
meinen Rock nach oben gezogen und fährt mit seinen Fingern den Rand meiner
halterlosen Strümpfe nach.


  Meine empfindliche Haut schickt heiße Impulse durch
mein Nervensystem, während seine fordernden Finger an meinen Schenkeln immer
weiter nach oben gleiten. 


  Seufzend genieße ich seine Berührungen. Geschickt
schiebt er seine Finger unter den dünnen Stoff meines Strings und liebkost
meine Schamlippen. Keuchend beiße ich mir auf die Unterlippe, um meinen Schrei
zu unterdrücken. Philip weiß einfach ganz genau, wie er mich berühren muss,
damit ich die Kontrolle verliere ...


  „Spürst du das?“


  Obwohl ich ganz genau weiß, was er vorhat, kann ich
nichts dagegen unternehmen. Er benutzt meine Lust und meinen Körper, um mir zu
verdeutlichen, wie gut wir zusammenpassen, und er hat Erfolg. Denn tief in
meinem Herzen spüre ich, dass es ihm nicht nur um Sex geht. Das zwischen uns
hat zwar rein körperlich angefangen, aber es hat sich so unfassbar schnell
weiterentwickelt, dass er mittlerweile mein Herz fest in seiner Hand hält. 


  Ich nicke atemlos, während er mit zwei seiner Finger
tief in mich eindringt. Sein Daumen reibt kreisend über meinen Kitzler, während
er mir tief in die Augen sieht. Wimmernd presse ich mich seiner Hand entgegen,
spüre, wie mich die Lust überwältigt.


  „Ich lasse dich nicht entkommen!“


  Der fest entschlossene Ausdruck in seinen
ozeanblauen Augen raubt mir den Atem.


  Was soll ich denn jetzt nur tun? 


  Gibt es in der Liebe richtig oder falsch? 


  Ich habe keine Ahnung. Aber wie kann etwas falsch
sein, das sich so verdammt richtig anfühlt?!


  Atemlos lasse ich mich von ihm verführen, spüre, wie
er meinen String nach unten zieht und mich geschickt umdreht.


  „Stütz dich mit den Händen ab!“


  Seine Stimme klingt rau und dunkel. Ich höre, wie er
seine Hose öffnet, sehe im Augenwinkel, wie er ein Kondom aus der Hosentasche
zieht (der Mann ist perfekt vorbereitet), und schließe erwartungsvoll meine
Augen. Eine Sekunde später spüre ich seine breite Eichel an meiner Vagina. Ein
Schauer der Erregung rieselt über meinen Rücken, während Philip langsam in mich
eindringt. 


  Stöhnend ziehe ich frischen Atem in meine Lungen,
drücke meinen Rücken durch und presse mich ihm entgegen. 


  Ahhhhh ...


  Endlich ist er in mir, füllt mich komplett aus und
schlingt seine Arme um meine Taille. 


  Philip schafft es jedes Mal, dass unser Sex nicht
einfach nur das Aufeinandertreffen zweier Körper ist, er lässt mich jedes Mal
erneut spüren, wie sehr er mich will, er gibt mir das Gefühl, gehalten zu
werden. In seinen Armen fühle ich mich begehrt, beschützt und geliebt!


  Sein heißer Atem streift die empfindliche Haut an
meinem Nacken, seine Zähne graben sich in mein Ohrläppchen, knabbern an meinem
Hals, während er mir immer wieder leise zuraunt, dass ich nur ihm gehöre ...


  Mein Herz fliegt ihm entgegen, meine Seele öffnet
sich ihm und ich weiß jetzt schon, dass ich diesen Mann niemals einfach
aufgeben kann.


  Ich spüre, wie sich sein Körper anspannt, wie sich
seine Muskeln verhärten, und weiß, dass er mich jetzt endlich so nehmen wird,
wie ich es brauche: hart und kraftvoll!


  Sein Rhythmus ist schnell und gnadenlos. Immer
tiefer dringt er in mich ein, immer wieder nimmt er mich in Besitz, so lange,
bis ich keuchend, schreiend und atemlos in ein süßes, schwarzes Nichts der
köstlichen Erlösung falle.


  Besitzergreifend vergräbt er seine Finger in meinem
Fleisch, während er immer tiefer in mich eindringt. Ich spüre, wie sich seine
Oberschenkel so fest anspannen, dass sie sich anfühlen wie aus Stein. 


  Knurrend packt er sich meine Haare, zieht mit einem
kräftigen Ruck meinen Kopf nach hinten und entblößt so meine Kehle.
Besitzergreifend beißt er mir in den Hals, während er tief und heiß in mir
kommt. 


  Kraftlos sinke ich an ihn, meine Beine können mich
keine Sekunde länger tragen.


  „Nur meins!“


  Philips Stimme dringt in meinen postkoitalen
Verstand ein, und ich spüre bis in die Zehenspitzen, dass er recht hat. Das
zwischen uns ist nicht einfach nur irgendeine bedeutungslose Fickbeziehung.
Das, was wir zusammen haben, ist der Anfang von etwas Großem, von etwas, das
eine wirkliche Chance verdient hat.


  Die Frage ist nur, wie ich das Jenny beibringen
soll, ohne unsere Freundschaft zu riskieren?!


   


  Ich weiß nicht, wie lange wir so dastehen, doch ich
habe nichts dagegen, mich an ihn zu kuscheln.


  „Sag meiner Schwester ab und verbring die Nacht in
meinen Armen.“


  Gott ... wie gerne würde ich das tun, doch
ich kann Jenny nicht einfach absagen. 


  Wir freuen uns seit Wochen auf diese Party. Und um
ehrlich zu sein, muss ich mehr Zeit mit Jenny verbringen, um mein schlechtes
Gewissen etwas zu beruhigen.


  „Ich kann nicht, diese Nacht ist schon lange
geplant.“


  Das einzige Zeichen seiner Verärgerung ist das
Zucken seiner Kiefermuskulatur. 


  „Wage es ja nicht, irgendeinen Typen anzumachen!“ 


  Oh, oh!


  Auf eine verrückte, ziemlich romantische Art und
Weise fühlt es sich verdammt gut an, wenn er so besitzergreifend und
eifersüchtig ist.


  Seine Lippen saugen sich an meinem Hals fest,
während er seine Hand erneut zwischen meine Beine schiebt, sodass sein
Handballen meinen Venushügel berührt und seine Finger meine Schamlippen
liebkosen.


  „Das hier gehört nur mir!“ 


  Wenn ich mich nicht schon längst in ihn verliebt
hätte, wäre es spätestens jetzt um mein Herz geschehen. 










 

 2. Kapitel 


 


 


  „Du willst also wirklich, dass ich jetzt gehe?“


  Die Fassungslosigkeit, die in seiner Stimme
mitschwingt, lässt mich schmunzeln ...


  „Ja, deine Schwester kommt gleich, um mich
abzuholen. Und ich will nicht, dass sie das mit uns weiß – noch nicht
zumindest!“


  Nachdem ich schnell geduscht habe, gehe ich in mein
Schlafzimmer und hole mir einen frischen String aus der Schublade. Dank des
heißen Ficks in der Küche bin ich jetzt etwas spät dran, was bedeutet, dass ich
keine Zeit habe, um mich um Philip zu kümmern.


  Ich spüre seinen eindringlichen Blick auf meiner
nackten Haut und weiß, dass seine Augen jede meiner Bewegungen verfolgen.


  Ohne mich zu ihm umzudrehen, ziehe ich den zum
String dazugehörigen BH an und schnappe mir meinen engen schwarzen
Stretchminirock. 


  Unsicher, welches Oberteil ich anziehen soll, drehe
ich mich zu Philip um und hebe mir das rote Spitzentop vor den Oberkörper.


  „Passt das zusammen?“


   Anstatt mir zu antworten, zieht er nur wütend eine
Augenbraue in die Höhe.


  Mit den Schultern zuckend ziehe ich es an und suche
mir passende halterlose Strümpfe aus der Kommode. Meinen rechten Fuß auf das
Bett stellend, rolle ich das dünne Nylon über meine Wade.


  „Fuck, Luci!“


  Unzufrieden fährt er sich mit der rechten Hand durch
seine verstrubbelten Haare. 


  Ich liebe es, wenn er das macht ...


  Ich drehe mich zu dem großen Spiegel neben meinem
Bett um und checke mein Spiegelbild. 


  Jetzt fehlt mir nur noch mein Make-up und dann kann
die Party endlich losgehen. 


  Wie nicht anders zu erwarten folgt mir Philip aus
meinem Schlafzimmer hinaus in den Flur.


  Als wir vor meiner Haustüre ankommen, drehe ich mich
zu ihm um, schlinge ihm meine Arme um den Nacken und ziehe ihn zu mir hinab.
Schnell, heiß und hungrig falle ich über seinen Mund her, genieße, dass er mich
sofort in seine Arme zieht, und lasse mich für eine kostbare Sekunde in seinen
Armen fallen. 


  Er muss jetzt wirklich von hier verschwinden ...


  Fest entschlossen, mich durchzusetzen, beende ich
abrupt unseren innigen Kuss. Um seinen Geschmack auszukosten, lecke ich mir
kurz über die Lippen und öffne meine Wohnungstüre. 


  Perplex und wütend sieht er mich an.


  „Tu das nicht, Baby.“


  Tief durchatmend sehe ich ihm kurz in die Augen,
lege ihm meine Hand auf die Brust und schiebe ihn aus meiner Wohnung. 


  „Ich rufe dich morgen an!“


  Mit diesen Worten schließe ich meine Türe und
ignoriere seinen mehr als wütenden Gesichtsausdruck.


  Das werde ich noch bereuen ...


   


   


  Philip 


   


  Dank des automatischen Lichts in Lucis Hausflur
stehe ich zumindest nicht im Dunkeln, nachdem sie mir ihre Wohnungstüre vor der
Nase zugeschlagen hat.


  Was zur Hölle ist nur mit dieser Frau los?


  Es ist Freitagabend um 21:30 Uhr und ich will nichts
anderes als das Wochenende mit diesem eigensinnigen Mädchen verbringen.


  Was, um ehrlich zu sein, völlig verrückt ist! Denn
früher wäre ich verdammt froh gewesen, wenn ich nach einem heißen Fick noch das
ganze Wochenende Zeit für meine Kumpels gehabt hätte.


  Doch seit ich das erste Mal mit Luci geschlafen
habe, hat sich einfach alles verändert.


  Die Partys mit meinen Jungs sind immer noch der
Knaller, doch ich brauche sie nicht mehr jedes Wochenende. Früher sind wir
losgezogen, um uns eine Frau für einen One-Night-Stand aufzureißen. 


  Holy Fuck! 


  Auch wenn ich es nie für möglich gehalten habe, aber
ich habe mich verändert.


  Ich will keine unkomplizierte, befriedigende und
aufregende Nacht mit einer heißen Unbekannten. Alles, was ich will, ist die
komplizierteste, erregendste und faszinierendste Frau, die mir jemals begegnet
ist, doch die konnte es gerade gar nicht erwarten, mich endlich loszuwerden.


  Fuck! Ich bin so wütend, dass ich jetzt am
liebsten ihre Wohnungstüre eintreten würde. 


  Doch das würde mich meinem eigentlichen Ziel keinen
Schritt näher bringen.


  Ich weiß nicht warum, und ich verstehe es auch nicht
wirklich, aber irgendwie hat Luci panische Angst davor, dass meine Schwester
rausbekommt, dass wir zusammen sind.


  Verdammt noch mal ...


  Warum müssen Frauen immer so verflucht kompliziert
sein?


  Im Grunde genommen wäre doch alles so einfach!


  Mit diesem ganzen Versteckspiel ist jetzt endgültig
Schluss!


  Luci gehört zu mir, sie ist mein Mädchen und ich
werde nicht zulassen, dass sie zusammen mit einem Haufen verrückter,
östrogengesteuerter Weiber auf Männerfang geht.


  Fest entschlossen, dieser ganzen Farce ein Ende zu
bereiten, schnappe ich mir mein Handy und rufe meine Jungs an – es wird Zeit,
meiner Frau endlich zu zeigen, zu wem sie gehört.


   


   


  Luci


   


  Oh Mist ...


  Da Jenny die lästige Angewohnheit hat, immer etwas
zu früh zu kommen, sterbe ich tausend Tode, als ich durch meinen Türspion sehe
und Philip noch immer vor meiner Türe entdecke.


  Mit wem telefoniert er da? Und warum ist er noch
hier?


  Scheiße! Scheiße! Scheiße!


  Vielleicht hätte ich, anstatt mit ihm Sex zu haben,
ihn gleich rauswerfen müssen. Aber ich konnte ihm und seinen geschickten
Fingern einfach nicht widerstehen.


  Ein Stoßgebet in den Himmel schickend schließe ich
kurz meine Augen, atme tief durch und hoffe, dass er jetzt endlich
verschwindet. Sein kurzer Besuch hat mir verdeutlicht, was ich wirklich will –
ihn!


  Aber wenn ich schon mein Versprechen Jenny gegenüber
breche, dann will ich es ihr zumindest in einem passenden Moment sagen und
nicht von ihr dabei erwischt werden. 


  Als ich das nächste Mal aus dem Spion sehe, ist er
tatsächlich verschwunden. Trotz der Erleichterung, die mich durchflutet,
breitet sich ein bitteres Gefühl in meiner Kehle aus.


  Für diese Aktion werde ich mich das nächste Mal,
wenn ich ihn sehe, bei ihm entschuldigen müssen ...


  Fest entschlossen, mir diesen Abend nicht von
irgendwelchen Zweifeln oder schlechten Gewissen versauen zu lassen, mache ich
mich auf den Weg ins Badezimmer, kümmere mich um meine langen blonden Haare und
trage mein Make-up auf. 


  Wenige geübte Handgriffe später werden meine
Augenlider von einem dezenten koboldblauen Lidschatten betont, während meine
Wimpern dank des schwarzen Mascaras meine Augen wie ein dunkler Fächer
einrahmen.


   


  Als es keine fünf Minuten später klingelt, muss ich
sofort an Philip und seinen wütenden Blick denken. Ob er wieder zu mir
zurückgekommen ist?


  Mit schnell schlagendem Herzen renne ich regelrecht
zur Türe, doch als ich sie stürmisch aufreiße, stehe ich einer sehr sexy
angezogenen Jenny gegenüber. 


  Und wie so oft in den vergangenen Jahren haben wir
uns für fast dasselbe Outfit entschieden ...


  „Hi Süße, bist du bereit für eine wilde Nacht?“


  Ihr prüfender Blick gleitet über mein Gesicht und
ich weiß, dass sie tief in ihrem Inneren ahnt, dass ich ihr etwas Wichtiges
verheimliche. 


  Unsere Freundschaft ist einfach zu stark, wir können
uns einfach nichts vorspielen. Im Normalfall würde ich sagen, dass das gut ist,
doch in diesem Fall bin ich mir da leider nicht so sicher.


  Die Idee, dass ich es ihr ja jetzt schnell sagen
könnte, schießt mir durch den Kopf, doch ich verdränge sie schnell wieder. 


  Ich habe viel zu große Angst, dass ich sie für immer
verlieren könnte ...


  Du musst es ihr sagen! Und zwar so schnell wie
möglich!


  Na super ... Mein Unterbewusstsein scheint sich mit
meinem schlechten Gewissen angefreundet zu haben.


  Froh, sie zu sehen, ignoriere ich die Stimmen in
meinem Kopf und ziehe sie in meine Arme.


  „Hey Jennymaus, ich freu mich dich zu sehen.“


  „Und ich mich erst, ich kann es kaum erwarten,
endlich auf Männerjagd zu gehen.“


   Seit sie vor wenigen Wochen beschlossen hat, dass
es endlich an der Zeit ist, ihren Traumprinzen zu finden, ist sie ständig auf
der Suche nach Fröschen, die sie küssen kann.


  Aber um ehrlich zu sein, glaube ich, dass ihr Prinz
auf einer Schildkröte angeritten kommt, anders kann ich mir nicht erklären,
warum er so verdammt lange auf sich warten lässt. Umso unfairer ist es, dass
mein Prinz ausgerechnet ihr großer Bruder ist.


  Erneut meldet sich mein Unterbewusstsein zu Wort, es
kann es anscheinend gar nicht abwarten, sich von seinem schlechten Gewissen zu
befreien.


   


  „Ich habe gegen unseren Kodex verstoßen und mit
deinem Bruder gebumst.“


   


  Mit jedem Mal, wo mir diese Worte auf der Zunge
liegen, fällt es mir schwerer, sie herunterzuschlucken. Vielleicht sollte ich
sie heute Nacht abfüllen und mir selber Mut antrinken und ihr dann einfach die
Wahrheit sagen?!


  Ich behalte diese Idee im Hinterkopf und beschließe,
es mit der ältesten Strategie, die es gibt, zu versuchen: Ablenkung!


   „Lass uns von hier abhauen, nicht, dass wir zu spät
kommen und die besten Kerle schon alle weg sind!“ 


  „Stimmt, wir dürfen wirklich kein Risiko eingehen.“ 


  Wenige Augenblicke später ziehe ich meine
Wohnungstüre hinter mir zu und hake mich bei Jenny unter. 


  Dank der Straßenbahn kommen wir wenige Minuten
später eine Querstraße vor dem ‚Blue‘ an. Die verschiedenen blauen Laserspots
erhellen den wolkenverhangenen Nachthimmel. Die drei Securitys, die vor der
großen silbernen Clubtüre sitzen, lassen ihre Blicke eindringlich über unsere
heißen Outfits gleiten.


  Ich steh einfach auf diese Kerle ...


  Mir ist schon oft aufgefallen, dass die gut gebauten
Türsteher in ihren schwarzen Anzügen meistens um einiges besser aussehen als
die vielen Männer, die sich in den Clubs und Bars befinden ...


   










 

 3. Kapitel


 


 


   


  Der intensive Blick des Barkeepers legt sich gierig
auf meinen Mund, und es ist nicht schwer zu erraten, dass er sich gerade
vorstellt, dass sich etwas ganz anderes als der pinke Strohhalm zwischen meinen
Lippen befindet. 


  Der köstliche Geschmack von Cocos, Ananas und Rum
breitet sich auf meiner Zunge aus, und ich schließe genüsslich meine Augen.


  „Das ist definitiv der beste Pina Colada, den ich
jemals getrunken habe!“


  „Das hast du bei dem Sex on the Beach auch schon
gesagt.“


  Wo er recht hat, hat er recht ...


  „Das liegt daran, dass er auch wirklich hammerlecker
war.“


   Seit einer knappen Stunde sitze ich jetzt schon
hier und probiere die tollen Cocktails von ... wie hieß er noch gleich? Ah
genau, Sascha!


  Und wenn das die nächste Stunde so weitergeht, habe
ich mir definitiv genug Mut angetrunken, um Jenny endlich die Wahrheit zu
sagen. 


  „Deine Freundin scheint endlich fündig geworden zu
sein.“


  Fragend sehe ich zu Sascha, dem Barkeeper, und sehe,
dass er nickend auf die Tanzfläche deutet. Ich folge seinem Blick und stelle
überrascht fest, dass er recht hat. 


  Der wummernde Beat des DJs wird von grellen
Lichtspots begleitet. Der weiße künstliche Nebel breitet sich auf der
Tanzfläche aus, hüllt die tanzenden Körper in eine geheimnisvolle Atmosphäre. 


  Und wie sollte es auch anders sein, befindet sich
Jenny in der Mitte des ganzen Trubels. 


  Erneut an meinem Cocktail nippend, beobachte ich sie
dabei, wie sie wirklich alle Register der weiblichen Verführung zieht, um das
männliche Objekt ihrer Begierde an sich zu fesseln. 


  Rhythmisch presst sie ihren Unterkörper an den
Oberschenkel des Mannes, den sie ganz offensichtlich für ihren Prinzen hält,
während sie ihre Arme langsam über ihren Kopf räkelt. 


  „Es wird sich herausstellen, ob er wirklich der lang
gesuchte Prinz oder nur wieder ein ekeliger Frosch ist.“


  Sascha zieht amüsiert eine Augenbraue nach oben,
während sein Blick von Jenny zurück zu mir gleitet. 


  „Um das herauszufinden, sollte sie ihn vielleicht
küssen.“


  Was für ein kluger Mann ...


  „Ich denke, dass es nicht nur bei einem Kuss bleiben
wird.“


  Seine vollen Lippen verziehen sich zu einem sexy
Lächeln, während er sich daranmacht, die Bestellungen abzuarbeiten.


  Schweigend beobachte ich, wie sich seine Muskeln
unter seinem Shirt bewegen. Sascha ist ein verdammt heißer Kerl. Und dennoch
springt meine Fantasie bei ihm nicht an. Alleine bei der Vorstellung, ihn zu
küssen, rieselt eine unangenehme Gänsehaut über meine Arme. 


  Ich stecke wirklich knietief in der Scheiße!


  Mein Herz und meine Seele haben sich ganz ohne
Zweifel für Philip entschieden. Den einzigen Mann, den ich mir eigentlich nicht
aussuchen sollte.


  Seufzend nehme ich den pinken Strohhalm in den Mund
und leere das Cocktailglas.


  Vielleicht sollte ich einfach so lange
weitertrinken, bis ich zu betrunken bin, um mir zu viele Gedanken zu machen ...


   


   


  Philip


  Im Krieg und in der Liebe ist alles erlaubt ...


  Diese Nacht ist die Nacht der Entscheidung – und ich
bin nicht bereit zu scheitern – ich werde so lange kämpfen, bis diese Schlacht
so endet, wie ich es will!


  Fuck! Ich bin so dermaßen entschlossen, Luci
endgültig für mich zu gewinnen, dass ich alleine bei dem Gedanken an die
restliche Nacht einen verdammten Ständer bekomme.


  Mit meinen Kumpels Manu und Simon an meiner Seite
betrete ich das ‚Blue’ und wie immer, wenn ich in der Nähe von Luci bin, sehe
ich sie augenblicklich. Es ist fast so, als würde mich diese Frau wie
magnetisch anziehen.


  Shit! Sie sieht so verdammt sexy aus.


  Sie gehört nur mir ...


  Im Club ist wie zu erwarten die Hölle los. Wie immer
bei der jährlichen ‚Disco Cocktail Party‘ ist die Party nur so am Kochen. Doch
als ich meine Frau dabei beobachte, wie sie den Barkeeper anflirtet, ändert
sich meine Stimmung schlagartig. 


  Was denkt sich dieses vermaledeite Weib eigentlich?


  Erst lässt sie sich von mir durchvögeln, um dann auf
Männerjagd zu gehen?


  Fuck! Am liebsten würde ich sie mir packen,
mir über meine Schulter werfen und in meine Wohnung verschleppen. Da würde ich
sie mir dann übers Knie legen, ihr den Rock hochziehen und ihr so richtig den
Arsch versohlen, nur um sie anschließend hart zu ficken. Doch ich widerstehe
dem Drang und atme tief durch.


  Manu stellt sich neben mich, klopft mir leicht auf
die Schulter und deutet mir, dass ich einen Blick auf die Tanzfläche werfen
soll.


  Dank Luci und ihrem beschissenen Barkeeper ist meine
Laune eh schon auf dem absoluten Tiefpunkt, doch jetzt, wo ich meine kleine
Schwester dabei beobachte, wie sie sich mehr als eindeutig an diesem Typen
reibt, wird mir schlecht ...


  Was zur Hölle ist denn nur mit den Frauen los?


  „Anscheinend werden wir heute Nacht gleich zwei
Kiefer brechen.“


  Manu schüttelt lachend den Kopf. „Komm schon, Alter,
wir holen uns erst mal ein Bier.“


  Die Bar auf der gegenüberliegenden Seite des Clubs
ansteuernd schaue ich mich suchend um.


  „Wo ist Simon?“


  Manus Gesichtsausdruck verrät mir, dass ich mir
diese Frage eigentlich hätte sparen können. 


  „Der ist bereits fündig geworden.“


  Wie immer, wenn ich mit meinen Kumpels losziehe, ist
Simon der Erste, der sich eines der Chicks schnappt. 


  Nachdem wir unsere Biere bestellt haben, setzen wir
uns auf zwei der freien Barhocker und lassen unsere Blicke über die feiernde
Menschenmenge gleiten. 


  „Vielleicht sollte ich es einfach wie Simon machen?“


  Manu sieht mich amüsiert an, er weiß ganz genau,
dass ich nur eine Frau auf diesem Planeten haben will. 


  „Du meinst, als köstlichen Happen für
zwischendurch?“


  Mein Blick wandert erneut zu Luci und ich weiß, dass
ich keine andere der vielen anwesenden Frauen in meinem Bett haben will. 


  Alles, was ich will, ist sie, und ganz genau darin
liegt das Problem ...


   


   


  Luci


   


  Das leere Cocktailglas vor mir abstellend halte ich
nach Jenny Ausschau und entdecke sie, wie nicht anders zu erwarten, mitten auf
der Tanzfläche. Fest entschlossen, diese Party so richtig zu genießen, schiebe
ich alle Gedanken an Philip beiseite und rutsche von meinem Barhocker. Als die
Absätze meiner Stiefel den Boden berühren, beginnt sich für einen kurzen Moment
alles um mich herum zu drehen, vielleicht habe ich ja doch etwas zu viel
getrunken? 


  Sascha sieht mich amüsiert an, dieser Teufel hat mir
viel zu viel Alkohol in die Drinks gemixt.


  Erleichtert stelle ich fest, dass nach ein paar
Sekunden der Club aufhört, sich um mich zu drehen. 


  Die Tanzfläche fest im Blick mache ich mich auf den
Weg zu Jenny, die nächste Stunde werden wir so richtig feiern, und dann wird es
endlich Zeit für ein wichtiges Gespräch unter Freundinnen. 


  Der DJ rockt die gigantischen Boxen und ein toller
Mix erfüllt den Club. 


  Gut gelaunt beginne ich mich zu bewegen, zwinkere
Jenny zu und lasse mich im Rhythmus der Musik treiben. Es dauert nur ein paar
Minuten und ich bin völlig losgelöst. Lachend, checkernd und tanzend rocken wir
die Tanzfläche. 


  Gerade als ich beschließe, mir eine kurze Pause zu
gönnen, spüre ich, wie sich zwei große Hände auf meine Hüfte legen. Ein großer
Männerkörper presst sich von hinten an meinen Po und ich gönne mir das
Vergnügen, mich an ihm zu reiben. 


  Wenige Sekunden später haben wir einen gemeinsamen
Rhythmus gefunden und unsere Körper bewegen sich im Einklang.


  Holla ... dieser Kerl kann vielleicht tanzen!


  Langsam drehe ich mich zu ihm um und sehe in das
Gesicht meines Barkeepers. Frech zwinkert er mir zu, schlingt seine Hände um
meine Taille und schiebt mir seinen Oberschenkel zwischen die Beine.


  Irgendwo in meinem von Alkohol lahmgelegten Verstand
flüstert mir eine kleine Stimme zu, dass ich das vielleicht nicht machen
sollte, doch ich ignoriere sie und genieße den Augenblick.


  Als sich unsere Oberkörper regelrecht
aneinanderpressen, beugt er sich zu mir hinab, sein heißer Atem streift mein
Ohr, löst einen Schauer aus. 


  Als er spricht, spüre ich, wie sich seine Lippen an
meinem Ohr bewegen.


  „Bist du auch auf der Suche nach deinem Prinzen?
Oder reicht dir auch der schwarze Ritter?“


  Wow ... so hat mich auch noch keiner angebaggert.


  „Ich stehe nicht so auf Männer in Strumpfhosen ...“


  Seine vollen Lippen verziehen sich zu einem
charmanten Lächeln, das mein dummes Herz einen Hüpfer machen lässt.


  Dachte ich vorhin wirklich noch, dass mich dieser
Kerl kaltlässt? Ich weiß nicht, ob es am Alkohol oder am engen Körperkontakt
liegt, aber jetzt im Augenblick bin ich alles andere als abgeneigt ...


  „Ich bevorzuge echte Kerle!“


  Als Reaktion auf meine Wörter schiebt er seine Hand
an meinem Rücken hinab und legt sie auf meinen Hintern. Tief einatmend hebe ich
meinen Kopf und erwidere seinen Blick. Ich weiß nicht, wo mich das hinführen
soll, aber ich weiß, dass ich mehr als bereit bin, es auszuprobieren ...


  Vielleicht hilft mir ja ein Mann über einen anderen
Mann hinweg? 


  Vielleicht ist das die einzige Möglichkeit, Philip
aus meinem Herzen und meinem Kopf zu vertreiben? 


  Das ist eine verdammt blöde Idee!


  Mein Unterbewusstsein schüttelt missbilligend den
Kopf, während es leise Tequila flüstert, doch ich ignoriere es einfach und
lasse mich auf das Abenteuer ein.


  Ich meine, jetzt mal ehrlich. Was habe ich denn
schon zu verlieren? 


  Die Liebe deines Lebens!


  Wieder meldet sich mein Unterbewusstsein zu Wort,
doch ich bringe es zum Schweigen und erwidere Saschas eindringlichen Blick. 


  Küss den Ritter und vergiss den Prinzen ...


   


   


  Philip


   


  Die Finger, die sich um meine Bierflasche schließen,
pressen sich vor Wut so fest zusammen, dass ich für einen Moment denke, dass
die Scheißflasche zwischen meinen Fingern zerspringt. 


  Bullshit!


  Was zur Hölle denkt sich diese Frau eigentlich? 


  Glaubt sie allen Ernstes, dass sie das, was da zwischen
uns ist, einfach ignorieren oder mit Füßen treten kann?


  In den letzten Jahren habe ich so viele verschiedene
Frauen gehabt, dass ich sie gar nicht alle aufzählen kann. Und auch wenn ich
von vielen meiner One-Night-Stands nicht mal mehr den Namen weiß, weiß ich
eines jedoch ganz sicher: Das, was da zwischen Luci und mir in den vergangenen
Wochen entstanden ist, ist etwas ganz Besonderes. 


  Und ich bin nicht bereit, es kampflos aufzugeben.


  Das erste Mal in meinem Leben spüre ich, wie es sich
anfühlt, verletzt zu werden, und ich weiß nicht, wie ich damit umgehen soll. Am
liebsten würde ich Luci einfach abschreiben, mir eine andere Frau schnappen und
mir den Verstand rausvögeln lassen. Doch ich weiß instinktiv, dass mir das
alles nichts bringen würde. Luci hat mein Herz so fest in ihren kleinen Händen,
dass es mir beinahe schon Angst macht. 


  Meine Schwester würde jetzt sagen, dass das mein
Karma ist. Dass das die Rache des Universums dafür ist, weil ich mich gegenüber
vielen Frauen in der Vergangenheit wie ein gefühlloses Arschloch benommen habe.



  Doch Karma hin oder her, ich werde das nicht einfach
hinnehmen. Ich bin kein Mann, der sich vom Schicksal die Karten in die Hände
legen lässt. Ich mische das Spiel meines Lebens selbst!


  Vor Wut rotsehend knalle ich die leere Bierflasche
auf den Tresen der Bar, springe von meinem Barhocker und stürme auf die
Tanzfläche. 


  Holy Fuck! Es müsste schon mit dem Teufel
zugehen, wenn ich meine Frau dabei beobachte, wie sie von einem anderen Kerl
begrabscht wird. 


  Scheiß auf alle Konsequenzen, scheiß auf alles, was
bisher wichtig war. Wenn dieses Arschloch auch nur eine Sekunde länger seine
Hand auf dem Arsch von meiner Frau hat, flippe ich völlig aus!


   


   


  Luci


   


  In den Tiefen von Saschas Augen erkenne ich, dass er
mich gleich küssen wird. 


  Was soll ich denn nur tun? 


  Wenn ich in Philips Armen liege und weiß, dass sich
unsere Lippen gleich verschlingen, setzt mein Herz vor lauter Vorfreude für ein
paar Sekunden aus. Doch bei Sascha? Nichts! Nicht mal ein kleiner
erwartungsvoller Hüpfer, kein Stolpern oder Rasen. Mein Herz bleibt völlig
ungerührt. 


  In meinem Bauch bilden sich anstatt Schmetterlingen
viele kleine Eisbrocken, die mich schwer schlucken lassen.


  Ich kann das einfach nicht ...


  Noch bevor ich mir überlegt habe, wie ich mich aus
dieser bescheuerten Situation, in die ich mich zugegebenermaßen selber gebracht
habe, wieder rausmanövrieren kann, spüre ich einen scharfen Schmerz an meinem
rechten Oberarm. 


  Erschrocken zucke ich zusammen, noch bevor ich weiß,
was hier eigentlich los ist, verschwindet Sascha aus meinem Blickfeld und ein
lauter Aufschrei geht durch die anwesenden Partygäste. 


  Verwirrt kneife ich meine Augen zusammen (scheiß
Alkohol) und beobachte die Szene, die sich mir gerade darbietet. 


  Was zur Hölle macht Philip hier?


  Oder sollte ich mich lieber fragen, warum sich
Philip und Sacha gerade mitten auf der Tanzfläche eine wilde Schlägerei bieten?



  Oh mein Gott ...


  Doch das Schlimmste an der ganzen Situation sind
nicht die beiden Kerle, die sich die Köpfe einschlagen, sondern meine Freundin
Jenny, die mir direkt gegenübersteht und mich mit einem viel zu wissenden Blick
ansieht.


  So eine Scheiße – sie weiß es!


  Panisch gleitet mein Blick zurück zu Philip und ich
stelle entsetzt fest, dass Sascha bereits blutend auf dem Boden liegt. 


  Anscheinend hat der schwarze Ritter keine Chance
gegen den Prinzen ...


  Mein beschwipstes Unterbewusstsein wirft nur so mit
seiner Ironie durch die Gegend, während ich mir verzweifelt überlege, wie ich
die zwei Männer voneinander trennen kann. 


  Gerade als ich einen Schritt auf Philip zugehen
will, sehe ich, wie drei Securitys auf die Tanzfläche stürmen. 


  Was für ein verdammtes Chaos!


  Schnell, effizient und gnadenlos beenden die Men in
Black, die für die Sicherheit im ‚Blue‘ zuständig sind, die Schlägerei und
bringen Sascha und Philip nach draußen vor den Club. 


  Perplex sehe ich den beiden nach, mein Blick wandert
noch mal zu dem Blut, das den Discoboden ziert, ehe ich Jenny ansehe. 


  Ihr wütender Blick sagt mir auch schon alles – ich
bin so gut wie tot. 


  Als sie auf mich zukommt, bin ich den Tränen nahe.


  Ich habe alles falsch gemacht!


  „Du schuldest mir eine Erklärung!“


  Jenny sieht mich wütend und enttäuscht an, und bei
Gott, sie hat jedes Recht, sauer auf mich zu sein!


  Gerade als ich meinen Mund öffnen und mich
entschuldigen möchte, schüttelt sie energisch den Kopf.


  „Jetzt nicht! Jetzt müssen wir nach meinem Bruder
schauen und hoffen, dass er keine Anzeige bekommt.“


  Oh mein Gott, daran habe ich ja gar nicht gedacht
...


  Jetzt, wo mir klar wird, welche weitreichenden
Konsequenzen mein Verhalten haben kann, wird mir schlagartig schlecht. 


  Wie konnte ich das alles nur so vermasseln? 


  Die kühle Nachtluft schlägt mir ins Gesicht und
lässt mich frösteln.


  Philip und Sascha stehen vor der Türe und
unterhalten sich mit einem der Türsteher.


  Soweit ich das mitgehört habe, wird keine Polizei
gerufen, zumindest etwas Gutes.


  Als Philip mich bemerkt, sieht er mich mit so einem
wütenden Blick an, dass mir das Herz direkt in die Hose rutscht.


  So wie es aussieht, hast du jetzt nicht nur deine
Freundin, sondern auch deinen Lover verloren ...


  Mein Unterbewusstsein lacht mich schadenfroh aus,
während meine ganze Welt in Trümmern liegt. 


  Ich weiß nicht, wie lange ich so dastehe und Philip
ansehe, irgendwann kommt er auf mich zu, packt mich am Arm und zerrt mich in
eines der Taxis.


  Ich spüre Jennys wütenden Blick in meinem Nacken und
weiß, dass ich mich verdammt oft entschuldigen muss, wenn ich will, dass sie
mir verzeiht.


  Ohne mich auch nur eines Blickes zu würdigen, steigt
Philip ebenfalls in das Taxi ein, nennt dem Fahrer seine Adresse und schnallt
sich an. Seine Hand legt sich besitzergreifend auf mein Knie, während er
schweigend aus der Seitenscheibe sieht. Zitternd gleitet mein Blick zu seinen
Fingerknöcheln und ich spüre, wie mir die Tränen in die Augen schießen, als ich
sehe, dass sie blutig und aufgeschürft sind.


  Vorsichtig streiche ich mit den Fingern meiner
rechten Hand über seine Finger, doch Philip reagiert nicht.


  Ich bin so was von am Arsch!


   










 

 4. Kapitel 


 


 


  Philip


   


  Es ist mir völlig egal, welche Schlüsse meine
Schwester aus dem gerade Erlebten zieht und was sie sich gerade denkt. 


  Was auch immer da zwischen Jenny und Luci läuft,
interessiert mich einen Scheißdreck.


  Luci ist und bleibt meine Frau. Und ich kann nur
hoffen, dass ihr dieser Abend eine Lehre gewesen ist.


  Es mag sein, dass Luci noch nicht bereit ist, der
Sache, die da zwischen uns entstanden ist, einen Namen zu geben. Aber das
interessiert mich jetzt nicht mehr.


  Sie ist meine Frau, meine Freundin und sie ist mit
mir in einer Beziehung. All das ist eine unumstößliche Tatsache, an der sie
nichts mehr ändern kann.


  Fuck! 


  Für diese Frau würde ich jeden Mann auf diesem
verdammten Planeten verprügeln. 


  Bis zu diesem Abend dachte ich wirklich, dass ich
kein eifersüchtiger Kerl bin, doch da habe ich mich anscheinend geirrt – ich
bin verdammt eifersüchtig! 


   


  Die Taxifahrt zieht sich unangenehm in die Länge und
ich kann nur hoffen, dass wir in den nächsten Minuten bei mir zu Hause
ankommen. Nach dieser Nacht habe ich nicht mehr genug Selbstbeherrschung, um
mich auch nur eine Sekunde länger als nötig von meiner Frau fernzuhalten.


  Es wird verdammt noch mal Zeit, dass ich sie endlich
küssen, berühren und ficken kann. Ich muss die primitive Seite in mir
beschwichtigen, ich muss ihr beweisen, dass Luci nur mir gehört, ansonsten
verliere ich den Verstand!


  Endlich ... Als das Taxi endlich in meine
Straße einbiegt, sehe ich bereits rote Punkte in meinem Sichtfeld. 


  Ungeduldig ziehe ich fünfzig Euro aus meiner
Jackentasche und reiche sie dem Fahrer. Ohne Lucis Hand loszulassen, steige ich
aus und ziehe sie hinter mir her. Es ist mir völlig egal, wie sie aus dem Taxi
stolpert, aber ich lasse ihre Hand erst los, wenn ich sie in meinem Bett habe.
Im Laufschritt ziehe ich sie hinter mir her, die Treppen hoch, direkt in meine
Wohnung. Gerade als sie etwas sagen will, bringe ich sie mit einem finsteren
Blick zum Schweigen. 


  Mir ist jetzt nicht nach reden!


  Gnadenlos ziehe ich sie in mein Schlafzimmer,
schließe die Türe hinter uns und beginne damit, sie ohne Rücksicht auf Knöpfe
und Reißverschlüsse auszuziehen. Als ihre Klamotten zerrissen auf dem Boden
liegen, lasse ich meinen hungrigen Blick über ihren nackten Körper gleiten.


  Sie.


   Gehört.


   Nur. 


   Mir.


  Bestimmend streiche ich mit meinen Händen über ihr
Schlüsselbein hinab zu ihren Brüsten.


  Hart und geschwollen pressen sich ihre Nippel gegen
meine Handfläche. 


  Ihre Augen suchen meinen Blick, während sich ihre
Atmung beschleunigt.


  Ihre körperliche Reaktion ist der beste Beweis dafür,
dass ich recht habe!


  Völlig egal, was auch passiert ist oder noch
passieren wird, wir gehören zusammen.


  Jede Zelle meines Körpers sehnt sich nach ihrer
Wärme, mein Schwanz ist hart und pocht, er kann es kaum erwarten, in sie
einzudringen.


  Doch es ist nicht nur körperlich, denn mein Herz
sehnt sich nach ihrem Stöhnen, nach ihren Schreien und ihrer Unterwerfung. 


  Ungeduldig ziehe ich mich aus, packe sie und lasse
mich mit ihr aufs Bett sinken.


  Dieses Mal werde ich nicht langsam und rücksichtsvoll
sein, dieses Mal werde ich sie packen, unterwerfen und besitzen!


   


   


  Luci


   


  Jede von Philips Berührungen verrät mir, wie sehr er
mich will, wie wütend er auf mich ist und dass es jetzt kein Zurück mehr für
uns gibt. 


  Erwartungsvoll liege ich unter ihm, seine Hand
streicht zwischen meine Beine, berührt meine Schamlippen und massiert meinen
Kitzler. 


  Feucht und erwartungsvoll begrüßt ihn mein Körper.
Dieser Mann ist mein Kryptonit – ihm werde ich nie widerstehen können!


  Ich höre das leise Zerreißen der Folie und beobachte
gespannt, wie er seinen harten Schwanz mit dem Kondom überzieht. 


  Jetzt, wo es so weit ist, spüre ich einen Hauch von
Angst. Was ist, wenn das ein Abschiedsfick ist, wenn er mich nach dieser Nacht
nicht mehr will?


  „Fuck, Luci!“


  Das Glühen in seinen Augen raubt mir den Verstand.


  Die Zweifel, die ich vor einer Sekunde noch hatte,
lösen sich in Luft auf, denn ich spüre in jeder seiner Berührungen, dass er
mich mehr will als alles andere auf dieser Welt.


  Der Ärger mit Jenny, die Schlägerei und alle anderen
Probleme verlieren an Bedeutung – alles, was jetzt noch für mich zählt, ist das
Wissen, dass er gleich in mich eindringen wird!


  In diesem Moment spielt nichts außer uns eine Rolle
...


  „Ich will dich in mir spüren, Philip!“


  Überraschend zärtlich streifen seine Lippen meine
Schläfe, er haucht mir einen bedeutungsvollen Kuss auf die Stirn, während er
sich in Position bringt.


  Seine Lippen streifen meinen Hals, während er mir
leise ins Ohr wispert, dass er mich nie wieder gehen lassen wird.


  Seine breite Eichel dringt in mich ein, dehnt meinen
Körper und nimmt mich in Besitz. Unsere Münder treffen sich, seine Zunge
umkreist die meine und unser stoßweise kommender Atem vermischt sich, während
er immer tiefer in mich eindringt.


  „Sieh mich an, Baby!“ Ich versuche es wirklich, doch
ich schaffe es einfach nicht.


  Meine Leidenschaft und die Emotionen, die durch
meine Venen rauschen, sind zu intensiv, das bittersüße Ziehen in meinen Beinen
kündigt meinen nahenden Orgasmus an und ich bin kurz davor zu explodieren. 


  „Oh Gott ...“ Seine Stöße werden immer härter und
sein Schwanz dringt so tief in mich ein, dass ein bittersüßer Schmerz entsteht.
Er verändert seinen Winkel und touchiert bei jedem erneuten Vorstoß meinen
G-Punkt. 


  Der über mich hereinbrechende Orgasmus ist wie ein
Wirbelsturm, die Kontraktionen in meinem Unterkörper sind so stark, dass ich
ihn mitreiße und er sich stöhnend in mir ergießt. Völlig erschöpft schlinge ich
meine Beine um seine Taille und ziehe ihn stöhnend noch tiefer in mein
zitterndes Inneres. 


  Trotz der Schnelle dieses Ficks habe ich die
unheimliche Bedeutung sehr wohl gespürt.


  Das war nicht einfach nur Sex, das war der Anfang
von etwas Bedeutungsvollem, das war der Anfang von uns ...


  Besitzergreifend grabe ich meine Finger in seinen
Hintern, halte ihn fest – halte ihn tief in mir drinnen!


  Unsere Herzen schlagen im Gleichtakt, während sich
unser Atem vermischt!


  Dieser Mann gehört zu mir – und ich gehöre zu ihm!


  Völlig egal, was die Zukunft auch bringen mag, ich
weiß, dass ich sie an der Seite dieses Mannes erleben werde ...


   










 

 Epilog


 


 


   


  Nervös knete ich meine Finger, atme tief durch und
rühre zum tausendsten Mal meinen Kaffee um. Ich weiß nicht, wie oft ich in den
letzten Minuten auf die Uhr gesehen habe, aber ich weiß, dass sich der
Minutenzeiger während der letzten sechs Blicke nicht einen Millimeter bewegt
hat.


  Die Tatsache, dass Jenny eigentlich immer etwas zu
früh ist und sie jetzt schon zehn Minuten zu spät ist, bereitet mir
Bauchschmerzen!


  Was ist, wenn sie nicht kommt?


  Wenn sie meine Entschuldigung nicht hören will oder
sie unsere Freundschaft einfach so aufgibt?


  Ich weiß, dass ich einen Fehler gemacht und gegen
unseren Kodex verstoßen habe, aber es war wirklich nicht böse gemeint.


  Philip ist mein Prinz, mein Ritter und in manchen
Situationen auch mein Frosch, und ich konnte einfach nicht verhindern, dass ich
mich in ihn verliebt habe.


  Nervös knabbere ich auf meiner Unterlippe herum und
werfe einen weiteren Blick auf die Uhr. 


  Jetzt ist sie schon zehn Minuten zu spät ...


  Bittere Tränen schießen mir in die Augen, kann es
wirklich sein, dass sie mir nicht verzeihen kann? 


  Gerade als ich das Gefühl habe, vor Verzweiflung zu
ersticken, sehe ich, wie die Türe des Cafés, in dem wir verabredet sind,
aufgeht und sie auf mich zukommt. 


  Grenzenlose Erleichterung durchströmt meine Adern. 


  Unsicher stehe ich auf und warte, bis sie bei mir
ankommt. Als sie dann endlich vor mir steht, schlucke ich schwer.


  „Hallo Jenny, schön, dass du gekommen bist.“


  Ich sehe, wie sie mit sich ringt, ehe sie ihre Arme
ausbreitet und mich an sich zieht. 


  Das war es mit meiner Selbstbeherrschung ...


  Schluchzend ziehe ich sie an mich, vergrabe mein
Gesicht an ihrem Hals und weine wie ein Schlosshund.


  Das Zittern, das ihren Körper durchläuft, verrät
mir, dass sie auch angefangen hat zu schluchzen. 


  So war es schon immer. Wenn eine von uns geweint
hat, musste die andere auch heulen ...


  Jenny ist meine Seelenverwandte, und ich werde alles
in meiner Macht Stehende tun, dass sie mir verzeiht.


  Nach wenigen Minuten setzen wir uns hin und ich
erkenne in ihren Augen, dass es ihr genauso schlecht geht wie mir.


  „Hör mir zu, Jenny, es tut mir so wahnsinnig leid.“


  Ich sehe, wie sie in ihrer Handtasche nach
Taschentüchern sucht. 


  „Bevor du etwas sagst, will ich, dass du weißt, dass
mein Bruder bei mir war und mir alles erklärt hat.“


  Um das Zittern meiner Finger zu verbergen, schnappe
ich mir meine Kaffeetasse und schlucke schwer.


  „Ich wollte dich wirklich nicht hintergehen ...“ 


  Noch bevor ich aussprechen kann, unterbricht sie
mich. „Liebst du ihn?“ 


  Auch wenn ich es Philip noch nie gesagt habe,
besteht an meinen Gefühlen für diesen Mann kein Zweifel.


  „Ja, das tue ich!“


  „Gut! Ich verzeihe dir, wenn du mir zwei Dinge
versprichst!“


  Oh, oh ...


  „Und was für zwei Versprechen willst du?“


  Um unsere Freundschaft zu retten, würde ich ihr
einfach alles versprechen ...


  „Erstens: Wenn ihr heiratet, bin ich deine
Trauzeugin!! Zweitens bin ich die Taufpatin all eurer zukünftigen Kinder!“


  Grenzenlose Erleichterung durchflutet mich wie ein
Tsunami.


  Diese zwei Dinge kann ich ihr mit Leichtigkeit
versprechen, denn für mich stand schon immer fest, dass es nur eine Frau auf
dieser Welt gibt, die ich als meine Trauzeugin haben will. Und das mit den
Kindern ... Alleine bei dem Gedanken daran, von Philip schwanger zu sein,
durchströmen mich Tausende von Glückshormonen ...


  Tief durchatmend blende ich all die rosa Zukunftsfantasien,
die sich in meinem Kopf ausbreiten, aus und strecke ihr meine Hand entgegen.


 „Versprochen!“    


  Schniefend und lachend sieht sie mich an und ich
weiß, dass ich die glücklichste Frau auf der ganzen Welt bin ...










 

 Über die Autorin


 


 


  Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim,
Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann
und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik
und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in
den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol
erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und
https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638












 

 Party eBook Serie von Bärbel Muschiol


 


 


  Die Partys eBook Serie bietet Euch sechs erotische
Kurzromane. Freut Euch auf diese sexy Stories von der Bestseller Autorin Bärbel
Muschiol!


   


           

 






 


   










 

 Rockerclub - Dead Angels. Mit
persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol


 


 


   


  Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch
selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach
Eurem Geschmack! 


   


  So gehts:


  Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf
facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung:
https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


  Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in
Verbindung setzen!


   


    

 






 


   


  Rockerclub könnt Ihr auch als ebook lesen -
einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des
eBooks Rockerclub lautet: 978-3-95573-319-3


   


  Klappentext ROCKERCLUB:


  Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt
geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache
Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben
auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn
es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols
Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz
besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide
Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und
Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.


   


  Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu
den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre
Kosten!


   


  Das Taschenbuch ist erschienen und könnt Ihr könnt
dieses bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch
bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort! Einfach den Titel Rockerclub und die
ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.


   


   Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude
machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute
Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.


   


  Leserstimmen zum Rockerclub Roman:


  „Ich wurde in eine Rockerwelt entführt die voller
Spannung, Erotik und Zusammenhalt war. Meine Begeisterung für dieses Buch stieg
von Seite zu Seite. Wer Rocker und Erotik mag, dem kann ich auf jeden Fall
dieses Buch empfehlen.“


   


  „Extreme Suchtgefahr!!!! Ich habe dieses Buch
mittlerweile vier mal gelesen und es wird einfach nie langweilig!!! Die
Geschichte wie die Rockerbrüder zusammenhalten und ihre Lieben verteidigen ist
einfach super!!! 100% empfehlenswert!“


   


  „Ich liebe es in die Welt der Biker einzusteigen.
Rockerclub ist das Beste was ich je gelesen habe!“


   


  Leseprobe ROCKERCLUB:


   


  Marie


  100 Euro und 67 Cent. Dieser Betrag ist alles, was
ich noch habe. Das Dumme an der ganzen Sache ist nur, dass wir gerade mal den
10. Juli haben. Und es somit über drei Wochen dauert, bis ich endlich meinen
nächsten Lohn bekomme.


  Die Mischung aus viel Arbeit und wenig Geld raubt
mir noch mal den letzten Hoffnungsschimmer. Wie schön muss es sein, in solchen
Situationen ein Elternhaus zu haben, zu dem man gehen kann. Einen Ort, an dem
man Trost und Unterstützung findet. Den einzigen Menschen, den ich auf dieser
Welt noch habe, ist mein Bruder Joe.


  Die Pflegefamilie, die mich und meinen Bruder bei
sich aufgenommen hat, als uns das Jugendamt von unserer heroinsüchtigen Mutter
weggeholt hat, war mit uns vollkommen überfordert. Mein Bruder Joe, der zehn
Jahre älter ist als ich, ist mit dieser ganzen Situation nicht klargekommen.
Ein Psychiater würde sagen, dass er massive Probleme damit hatte, sich in die
Gesellschaft einzufügen. 


  Und ich? Ich habe immer ganz genau das getan, was
alle von mir erwartet haben.


  Ich bin brav zur Schule gegangen, und habe meine
Lehre als Friseuse abgeschlossen. Jetzt arbeite ich in einem kleinen Salon in
der Berliner Innenstadt. Mein Gehalt ist mager und mein Leben eine Katastrophe.
Meine angeblich beste Freundin Sophie und mein Exfreund Hannes haben mich betrogen.
Jetzt sind sie nach nur vier Wochen offizieller Beziehung verlobt, und sie ist
schwanger. Wieder ein schmerzhafter Schlag in die Magengrube, den ich irgendwie
verkraften muss. Die Dunkelheit, die sich alleine bei der Erinnerung daran in
mein Herz bohrt, droht mich zu überwältigen. 


  Wie viel kann ein Mensch verkraften, bis er zugrunde
geht? 


  Wo soll mich das alles hinführen? 


  Wie so oft frage ich mich, ob der Weg, den mein
Bruder eingeschlagen hat, vielleicht nicht doch besser gewesen wäre?


  Mit 23 Jahren hat sich Joe den Dead Angels
angeschlossen, der berüchtigtsten Biker-Gang ganz Deutschlands. Jetzt ist er 33
Jahre alt, er hat sich stetig hochgearbeitet und ist mittlerweile der
Stellvertreter der Dead Angels und in ganz Europa bekannt. Bisher habe ich mich
immer von dieser Gang ferngehalten, habe versucht, mich legal über Wasser zu
halten. Die vielen Angebote meines Bruders, das er für mich sorgen will, habe
ich lächelnd ausgeschlagen, zumindest bis heute...


   


  Ich bin ausgebrannt, erledigt und einfach am Ende
meiner Kräfte. 


  Mit Tränen in den Augen schnappe ich mir meine
Handtasche, sperre den Salon hinter mir zu und gehe zur nächsten Straßenbahn.
Vielleicht ist es doch nicht immer richtig, das Richtige zu tun...


   


  ***


 


   


  Das Clubhaus, in dem sich die Dead Angels treffen,
gleicht einer Festung. Für einen Außenstehenden mag es anders wirken, aber ich
weiß es besser. Die gut versteckten Sicherheitskameras und die zwei bulligen
Kerle, die sich neben der Tür postiert haben. Auch wenn sie ihre Waffen nicht
sichtbar tragen, weiß ich, dass sie bis an die Zähne bewaffnet sind.


  Mit einem begrüßenden Nicken und einem „Wir geben
deinem Bruder Bescheid“ 


  öffnen sie die große schwere Holztür für mich,
erlauben mir den Eintritt in ihre ganz eigene Welt.


  Wie immer, wenn ich mich hier blicken lasse, dauert
es keine Minute, bis Joe auf mich zukommt. Seine Freude darüber mich zu sehen,
erlischt, nachdem er mich von oben bis unten abgecheckt hat.


  Das schummrige Licht, die lauten Gespräche, das
dumpfe Geräusch der Queues, die gegen die schweren Billardkugeln schlagen. Am
Anfang hatte ich hier höllische Angst, ich hab mich hier unwohl gefühlt und
wollte immer möglichst schnell weg. Aber mittlerweile kenne ich all die
gefährlich aussehenden Typen. Als Schwester des stellvertretenden Chefs habe
ich einen ungeheuer hohen Sicherheitsstatus. Keiner der vielen Typen, die mich
mit ihren hungrigen Blicken verschlingen, würde sich trauen, mich anzubaggern.
Hier im Club, in der Familie der Dead Angels, gibt es eine ganz klare
Hierarchie. 


  Die normalen Gesetze der restlichen Welt bedeuten
hier wenig. 


  Wenn ich ehrlich sein soll, bedeuten sie hier gar
nichts. Auch wenn ich Joe nie gefragt habe. Jeder Kerl, der hier Hand an mich
legen würde, wäre innerhalb von wenigen Minuten ein toter Mann. Die vielen
kleinen Bitches, die sich hier wie üblich herumtreiben, sehen mich neidisch an.
Viele der Frauen, die ihre Zeit im Clubhaus verbringen, hoffen auf eine feste
Bindung. Doch diese Hoffnung gleicht einem Märchen. Wenn ein Clubmitglied eine
Frau zu der seinen erwählt, wird sie zu seiner Lady. Und eine Lady ist heilig.
Kein Mann hat das Recht sie anzurühren, oder sie zu belästigen. Und in dem
unwahrscheinlichen Fall, dass ihr dennoch mal jemand zu nahe tritt, steht die
gesamte Gang hinter ihr. Aber das ist eher die Seltenheit, die Bitches, die
sich hier herumtreiben, sind nichts anderes als Nutten. Jeder kann sie haben,
sie berühren, sie küssen oder ficken. Sie sind Freiwild in einer Welt, in der
jederzeit gejagt wird.


  „Marie, was zum Teufel ist passiert?“


  Joe sieht mich besorgt an. Seine Hand schließt sich
schmerzhaft um meinen Oberarm, während er mich noch tiefer in den Club zieht.


  Die abgestandene Luft, der Geruch von Alkohol und
Sex kombiniert mit der Tatsache, dass ich den ganzen Tag noch nichts gegessen
habe...


  „Joe, bitte nicht so schnell. Mir ist irgendwie
nicht gut.“


  Doch der Geräuschpegel ist zu laut, meine Stimme zu
leise. Bevor ich es verhindern kann, spüre ich, wie sich mein Kreislauf leise
flüsternd verabschiedet. Alles um mich herum beginnt sich zu drehen und wird
schwarz.


   


  „...Marie“, ich höre die besorgte Stimme meines
Bruders und kaltes glattes Leder berührt meine Wange. Ich erkenne den Geruch
von Joes Büro. Wobei Büro nicht ganz die richtige Bezeichnung ist. Ich bin in
einem sehr großen Raum, in dem sich eine große schwarze Ledersitzecke befindet,
ein Billardtisch und eine kleine Bar. Ein vollbeladener Schreibtisch drückt
sich in eine der Raumecken. Hier ist es sauberer, die Luft etwas frischer und
der Lärm etwas leiser. Hier kommen nicht alle Clubmitglieder rein, was
bedeutet, dass auch die widerlichen Bitches draußen bleiben müssen.


  „Verdammt Marie, mach deine Augen auf!“


  Nur mein Bruder schafft es, besorgt und wütend
zugleich zu klingen.


  Ich tue was er sagt, schüttle den Schwindel ab und
strenge mich an, meine Augen zu öffnen.


  „Kannst du mir mal bitte sagen, was los ist? Erst
meldest du dich eine knappe Woche nicht bei mir, und dann tauchst du hier auf,
blass wie eine Leiche, kurz vor der Ohnmacht. Verdammt Marie! Ich war die
letzten Wochen kurz davor, dich einfach hierherzuholen!“ 


  Solange meine Erinnerungen zurückreichen war Joe
besorgt um mich. Er hat mich beschützt, mich gehalten und aufgefangen, wenn ich
gefallen bin. Es fällt ihm schwer, mich mein eigenes Leben leben zu lassen. Und
so ungern ich es mir auch eingestehe, vielleicht hat er mit seiner Besorgnis
recht. Vielleicht bin ich einfach nicht in der Lage, mich alleine um mein Leben
zu kümmern.


  Bittere Tränen der Verzweiflung laufen über mein
Gesicht, schmecken salzig auf meinen Lippen.


  „Marie! Rede mit mir!“


  „Hannes und Sophie haben sich verlobt. Sie ist
schwanger.“


  Erleichterung zeichnet sich auf seinem Gesicht ab.
Wie es sich für einen besitzergreifenden Bruder gehört, war er nie mit Hannes
einverstanden. Joe wäre es am liebsten, ich würde mir einen Mann aus der Gang
aussuchen. Denn das würde bedeuten, dass er mich unter seiner Kontrolle hat.


  „Marie.“ Grob legen sich seine Finger unter mein
Kinn, heben es soweit an, sodass ich ihm in seine vertrauten blauen Augen sehen
muss.


  „Ich habe dir von Anfang an gesagt, dass dieser Typ
ein Wichser ist. Ich hätte ihn von vornherein einfach beseitigen sollen.“ 


  Ein unangenehmer Schauer rieselt über meinen Rücken.


  Dass für Joe Gewalt zu seiner Arbeit gehört, ist mir
bewusst, und dennoch mag ich es nicht, wenn ich ihn so reden höre.


  „Deine Finger sind eiskalt. Hast du heute schon
etwas gegessen?“


  Verneinend schüttle ich den Kopf, lehne mich an ihn
und genieße es, dass er mich in seine starken Arme zieht. Das Leder seiner
Kluft presst sich gegen meine Rippen. Nur in seinen Armen fühle ich mich
sicher, beschützt und geliebt. So war es schon immer. Aber er ist mein Bruder.
Ich brauche einen Mann, einen, den ich lieben kann, einen, bei dem ich sicher
bin und der mich beschützt. 


  „Fuck Marie! Manchmal bezweifle ich, dass du in der
Lage bist, dich selbstständig um dein Leben zu kümmern.“


  In der Vergangenheit habe ich ihm nach diesem Satz
immer heftigst widersprochen und auf meine Unabhängigkeit bestanden. Doch nicht
heute. Nicht Morgen und nicht in nächster Zukunft. Noch nie in meinem ganzen
Leben habe ich mich so schutzlos und müde gefühlt. In die Beziehung mit Hannes
habe ich so viel Energie gesteckt, dass ich jetzt keine mehr für mich
übrighabe. Das zwischen Hannes und mir war nicht die große Liebe, aber es hat
sich gut angefühlt, und das hat mir gereicht.


  „Joe?“


  Sanft streicht er mir übers Haar, küsst meinen
Scheitel und brummt ein fragendes „Hmmm?“


  „Kann ich bei dir bleiben? Also hier?“


  Vor lauter Aufregung beginnt mein Herz zu pochen,
ich weiß, welche Tragweite meine Bitte hat. All die Regeln und die
Veränderungen, die auf mich zukommen, sind mir deutlich bewusst. In der Vergangenheit
habe ich mir diesen Schritt oft überlegt, gezweifelt und ihn wieder verworfen.
Doch jetzt ist es soweit. Ich brauche meinen Bruder, die Dead Angels und den
Zusammenhalt, der hier herrscht.


  „Du weißt, was das bedeutet?“


  „Ja, ich weiß es.“


  Schutz suchend presse ich mich noch näher an ihn,
lausche seinem Herzschlag, spüre, wie sich innere Ruhe in mir ausbreitet.


   


  Alles was ich brauche, ist die Nähe zu meinem
Bruder, der einzigen Familie, die ich habe.


  „Darmian wird die Einzelheiten mit dir klären!“


   


  Alleine der Klang dieses Namens beschert mir eine
Gänsehaut, lässt meine Atmung stocken und mein Herz schneller schlagen.


  „Komm her, Marie.“


  Erschrocken zucke ich zusammen. Ich dachte Joe und
ich sind alleine.


  Seit ich denken kann, schwärme ich für diesen
finsteren Kerl, den alle Dämon nennen. Ich weiß nicht, wie oft ich mir schon
vorgenommen habe ihn anzuflirten. Das Dumme ist nur, immer wenn ich in seiner
Nähe bin, bekomme ich Schiss und flüchte, anstatt ihm und mir eine realistische
Chance zu geben.


  Unsicher sehe ich mich um, Darmian sitzt in einer
dunklen Ecke an der Bar. In seiner Hand hält er eine Flasche Jacky, seine Augen
sehen mich eindringlich an. 


  Er hat alles gehört, was ich gerade zu Joe gesagt
habe, er hat alles gesehen. Dieser Mann ist eher ein Dämon als ein Mensch.
Alles an ihm ist schwarz, einschließlich seiner Seele. Seine Haare, die ihm bis
zur Schulter reichen, seine Augen, in denen ich nur Finsternis erkennen kann.
So beängstigend er auch auf mich wirkt. Es liegt nicht nur an seiner Größe. Die
paar Male, in denen ich neben ihm gestanden habe, kann ich mir vor wie ein
Zwerg. Alles an ihm ist groß, breit und gefährlich. Zweifelnd sehe ich Joe an,
doch der zwinkert mir nur zu. 


  „Er wird dich schon nicht beißen. Ich besorge dir
etwas zu essen. Das Letzte, was meine Nerven heute noch vertragen, ist eine
weitere Ohnmacht von dir.“ 


  Vorwurfsvoll sieht er mich an. 


  „In Zukunft wirst du besser auf dich Acht geben.“


  Joes Blick ist eindringlich, er ist wirklich sauer
auf mich.


   


  Ich hatte gehofft, an Darmian vorbeizukommen, doch
das war dumm von mir. Die Hierarchie bei den Dead Angels ist klar
aufgegliedert. Und an oberster Spitze steht nun mal Darmian alias der Dämon.


  Auf wackeligen Beinen stehe ich auf, ich brauche
einen Moment, bis sich mein Kreislauf wieder gefangen hat. Mit schweißnassen
Handflächen gehe ich auf Darmian zu.


  Intensiv und schwer spüre ich seinen Blick auf mir,
ihm entgeht nichts, keine Kleinigkeit, kein noch so kleines Zeichen meiner
Unsicherheit.


  Nicht sicher, wie ich mich verhalten soll, sehe ich
auf seine Stiefel. Schweres abgetragenes Leder, perfekt poliert und wie nicht
anders zu erwarten: Schwarz.


  „Sieh mir in die Augen, Marie!“


  Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die
Zähne. Warum muss Joe jetzt etwas zu essen holen. Wenn er mich beschützen will,
warum lässt er mich dann mit dem Dämon alleine?


   


  In der Sekunde, in der sich unsere Blicke treffen,
bin ich gefangen. In seiner Nähe spüre ich jeden Nerv in meinem Körper. Mein
Verstand geht offline und ich habe das Gefühl, ein Schmetterling zu sein, der
zu nah zur Sonne geflogen ist und langsam verglüht. 


  Ich weiß nicht genau, wie alt Darmian ist, ich
schätze ihn auf Ende dreißig. Doch seine Augen wirken älter, so als hätten sie
schon alles gesehen.


  „Joe macht sich Sorgen um dich, Marie. Und wenn sich
Joe Sorgen macht, dann tue ich das ebenfalls.“ 


  Sein Blick hat mich fixiert, mein sonst so freches
Mundwerk ist stumm, anscheinend spürt mein Unterbewusstsein, wann es besser
still ist.


  Lässig steht er auf, stellt die Whiskyflasche auf
die abgewetzte Holzplatte der Bar und kommt auf mich zu.


  Er ist mir zu nah, seine Ausstrahlung zu intensiv! 


  Am liebsten würde ich zurückweichen, doch sein Blick
hält mich gefangen.


  „Du wirst bei uns bleiben, Marie! Du wirst unter
meinem Schutz stehen, und ich werde dafür sorgen, dass es dir gut geht.“


  Alles in mir sträubt sich bei seinen Worten. Mir ist
bewusst, dass eine Frau kein vollwertiges Mitglied werden kann. Alle Frauen,
die zu den Dead Angels gehören, stehen unter dem Schutz eines Mannes. Doch ich
dachte eigentlich, dass Joe dieser Mann sein wird. Immerhin ist er mein Bruder.


  „Willst du mir widersprechen, Marie?“


  Ja! Ja ich will widersprechen, doch ich sage kein
Wort. Darmian ist der Boss. Und ich werde mich nicht gegen ihn stellen.


  Hart und unerbittlich legt sich sein Blick auf meine
Lippen. Seine Augen werden noch schwärzer, machen mir Angst. Seine markanten
Wangenknochen spannen sich an, treten deutlich hervor. 


  In diesem Moment weiß ich ganz genau, wie sich ein
Hase fühlen muss, kurz bevor er vom großen bösen Wolf gefressen wird.


  „Antworte mir Marie. Wenn ich dir eine Frage stelle,
erwarte ich eine Antwort von dir!“


  „Ich werde unter deinem Schutz stehen.“


  Schwer und warm legt sich sein Finger auf meine
Lippen. Mein Puls beschleunigt sich, ein bittersüßes Ziehen macht sich in
meinem Bauch bemerkbar.


  „So süß und rein – und doch so gefährlich!“


  Rau und dunkel legen sich seine Worte auf meine
Seele...


   


  Zitternd atme ich aus, spüre, wie sehr er sich auf
mich konzentriert. Erneut wird mir schwindelig, aber nicht von meinem zu
niedrigen Blutzuckerspiegel, sondern von seiner Nähe. Gerade als ich es keine
Sekunde länger aushalten kann, kommt Joe zurück. Und der intensive Moment ist
vorbei.


  „Setz dich Marie. Iss etwas.“


  Darmian setzt sich wieder auf seinen Stuhl, leert
die Jacky Flasche, in der sich noch ca. 2cm Whisky befinden, in einem Zug.


  Joe stellt mir einen Burger vor die Nase, daneben
eine kleine kalte Flasche Coca-Cola.


  Ich sehe, wie sich die beiden Männer ansehen, so als
würden sie sich stumm austauschen.


  „Habt ihr alles klären können?“


  Ich weiß, dass Joe bereits weiß, dass ich zugestimmt
habe. Ihre Blicke waren deutlich genug. Und doch fragt er mich. Was läuft hier?


   


  Tief in meinem Inneren weiß ich, dass sie sich
abgesprochen haben, dass das alles geplant war. Aber wie kann das sein? 


  Woher sollten sie wissen, dass ich heute zu ihnen
komme. Wenn ich mir heute Morgen ja selber noch nicht einmal sicher war, dass
ich mich dazu entscheide, mein Leben drastisch zu verändern?


  Fauchend richte ich mich an Joe. „Du weißt ganz
genau, was los ist! Aber woher?“


  Es mag ja sein, dass ich ihn brauche. Aber nach
Hannes kann ich es nicht leiden, wenn ich verarscht werde.


  „Du hattest noch genau 14 Stunden Zeit von dir aus
hier aufzutauchen. Wenn du dann nicht von alleine hier erschienen wärst, wären
wir dich holen gekommen!“


  14 Stunden? Wir? Holen gekommen?


  So ganz verstehe ich das nicht.


  „Wie meinst du das?“


  Fragend sehe ich meinen Bruder an. In den letzten
Jahren hat sich sein Charakter verändert. Er ist härter geworden. Alles an ihm
wirkt bedrohlich, doch das hat mich nie gestört...zumindest bis jetzt!


  „Mich holen gekommen?“


  Genervt tauscht er einen weiteren Blick mit Darmian
aus, der hinter mir sitzt.


  „Iss Marie! Tu mir den Gefallen und iss einfach
deinen Burger.“


  Seufzend klappe ich ihn auseinander, schnappe mir
die Tomate und esse sie. Morgen bleibt mir noch genug Zeit, um ihn mit Fragen
zu bombardieren. Für heute bin ich einfach zu fertig...


   


  In meinem Kopf brummt es. Die Tatsache, dass ich
jetzt auf eine schräge Art und Weise zu Darmian gehöre, überfordert meinen
Verstand gerade um Welten.


  Unsicher, wie das funktionieren soll, esse ich
einfach meinen Burger, trinke die Coke und hoffe, dass Joe weiß, was er macht.
Ihm vertraue ich grenzenlos und wenn er Darmian vertraut, was bleibt mir da anderes
übrig, als es ebenfalls zu tun?


  Darmian und Joe unterhalten sich über eine andere
Rocker-Gang, mit der sie anscheinend Ärger haben. Aber da die beiden wissen,
dass ich schrecklich neugierig bin, reden sie nicht offen. Gegen 22 Uhr fallen
mir langsam aber sicher die Augen zu, eine bleierne Müdigkeit legt sich auf
meinen Verstand. 


  Doch meine Lust, in meine leere Wohnung
zurückzugehen, hält sich ebenfalls in Grenzen. Zufrieden damit, in Joes Nähe zu
sein, setze ich mich in einen der gemütlichen Ledersessel, lege meinen Kopf auf
die Armlehne und schließe für einen kurzen Moment meine Augen. 


   


  Joe


  Das war im letzten Moment! Zufrieden beobachte ich,
wie Marie friedlich einschläft. Endlich habe ich die nötige Kontrolle, um zu
wissen, wo sie ist, was sie macht und wie es ihr geht.


  Die letzten Wochen waren die Hölle. Marie ist alles
was ich habe. Der einzige Mensch, der mich in die Knie zwingen kann. Seit
Jahren versuche ich ihr eine gewisse Sicherheit zu geben. Einen Ort, an den sie
kommen kann, wenn ihre Welt mal wieder zusammenbricht. Und weiß der Teufel
warum. Aber bei meiner Schwester bricht die Welt in einer Regelmäßigkeit
zusammen, die mich erschüttert. 


  Unsere Kindheit war nicht leicht. Marie war noch so
klein. Und dass sich unser Pflegevater als pädophiles Arschloch herausgestellt
hat, war auch nicht besonders hilfreich. Die Dead Angels waren damals meine
Rettung. Dank ihnen konnte ich Marie vor den Übergriffen unseres Pflegevaters
schützen.


  Es war nur ein Besuch von ihnen nötig, und sein
Interesse an meiner Schwester hatte den Nullpunkt erreicht.


  Seit Wochen beobachte ich, wie sie mit sich kämpft.
Hannesʹ Betrug hat sie in ein schwarzes Loch befördert, aus dem sie bis
jetzt noch nicht wieder herausgekommen ist. 


  Meine kleine Schwester, es wird Zeit, dass sie ihren
Platz in meiner Welt einnimmt. Vor einer Woche haben Darmian und ich uns an
einen Tisch gesetzt und alles geregelt. Darmians Interesse an Marie war in all
den Jahren nie ein Geheimnis zwischen ihm und mir. Doch ich wollte Marie die
Zeit geben, erwachsen zu werden, eigene Fehler zu begehen und ihr Leben selbst
zu gestalten. 


  Für mich ist jetzt der Zeitpunkt gekommen, an dem
meine Sorge einen Punkt erreicht hat, den ich nicht gewillt bin zu tolerieren. 


  Darmian war geduldig, hat gewartet, bis sie alt
genug ist, um das zu werden, was er von ihr verlangt. Ich weiß, dass es für sie
nicht leicht werden wird. 


  Doch mein Vertrauen zu Darmian ist grenzenlos – bei
ihm wird es ihr gut gehen!


  Seit ich denken kann, schafft es Marie, mich um
ihren kleinen Finger zu wickeln. 


  Meine Liebe zu ihr ist zu intensiv, wenn ich mir
noch länger solche Sorgen um sie machen muss, werde ich noch wahnsinnig. Ich
muss wissen, dass es ihr gut geht, dass sie beschützt und umsorgt wird. In
meinem Beruf ist das Leben gefährlich, ich brauche einen klaren Kopf und einen
freien Verstand. 


  Die Entscheidung ist gefallen, ab jetzt gehört Marie
unwiderruflich zu Darmian, ich hege nur meine Zweifel, ob Marie diesen Umstand
wirklich mit seinem ganzen Ausmaß verstanden hat...


  Die nächsten Wochen werden schwer für sie, doch sie
wird sich fügen. Da bin ich mir sicher. Eine andere Möglichkeit wird ihr
Darmian auch nicht lassen....


   


   


   


  Weitere Informationen über das Klarant
Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de, dem Verlagsblog:
www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook
https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
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